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EDITORIAL INHALT

Volksrechte

contra Persönlichkeitsrecht
Seit etwa vier Jahren bewegen Fragen rund um das Thema «Einbürgerungen»

unser Land. Am 9. Juli hat nun das Bundesgericht die Diskussion neu lanciert,
indem es den Rekurs von fünf von ihrer Gemeinde abgewiesenen Gesuchstellern

gutgeheissen hat. Die oberste Instanz hat entschieden, dass die Ablehnung der

Einbürgerung von 48 in der Luzerner Gemeinde Emmen wohnhaften Personen,

die alle aus dem Balkan stammen, willkürlich und folglich verfassungswidrig sei.

Einstimmig befanden die fünf Richter, dass die Einbürgerung an der Urne das

Recht der Kandidaten auf eine begründete Entscheidung verletzt und die

Diskriminierung fördert. Zudem erklärte das Bundesgericht die Initiative der Stadtzür-

cher SVP, welche die Einbürgerung auf dem Abstimmungsweg verlangte, für
verfassungswidrig. In 15 Kantonen wird über die Einbürgerung durch die Legislative,

via Urne oder durch Abstimmung an einer Gemeindeversammlung entschieden

(das Bundesgericht hat sich zu letzterem Verfahren nicht geäussert). Für das

Gericht sollte die Einbürgerung eine rein administrative Entscheidung sein und
gewährt werden, wenn der Kandidat den Anforderungen genügt. Es hat nicht gesagt,

dass ein Recht auf Einbürgerung besteht, aber dass die Kandidaten Anspruch auf

Anhörung und Nichtdiskriminierung haben.

Die in zwei Lager gespaltenen Rechtsprofessoren haben in die Auseinandersetzung

eingegriffen. Doch vor allem die SVP ritt ihr Steckenpferd und reklamierte,
das Bundesgericht habe einen politischen Entscheid

gefällt, der den Staat über die direkte Demokratie stelle.

Die SVP kündigte an, das Urteil mittels einer Initiative

umzustossen.

Die Mehrheit hat alle Rechte, aber nicht jenes
der Diskriminierung.

So lautet das Verdikt des Bundesgerichts, das in der

Rolle des Schiedsrichters die direktdemokratische

Einbürgerungspraxis in Frage stellte,

isabelle Eichenberger Zufall oder nicht? Just hundert Tage vor den Parla¬

mentswahlen jedenfalls hat «Lausanne» die Rechte in

Verlegenheit gebracht und der SVP ein Schlüsselthema für den Wahlkampf geliefert:

die Verschleuderung der Schweizer Nationalität. Selbst ungeachtet der

Wahldebatte reagierte die Innerschweiz gereizt auf die Äusserung zur zweifellos komplexen

Frage der Identität. Und die Westschweiz verstand diese Aufregung nicht wirklich.

Der Solothurner Schriftsteller Peter Bichsei bemerkte dazu, dass

Deutschschweizer und Romands in zwei verschiedenen Ländern leben, das eine 1291 und
das andere 1848 im Geiste der Französischen Revolution gegründet, welche die

persönliche Freiheit aus dem Menschenrecht ableitet.

Die Zukunft wird zeigen, ob uns ein neuer «Sonderbundskrieg» droht. Aber die

Zahlen sprechen eigentlich eine beruhigende Sprache. Laut dem Bundesamt für

Zuwanderung, Integration und Auswanderung werden in der Schweiz gesamthaft

viermal mehr Einbürgerungen vorgenommen als vor zehn Jahren. Fachleute führen

diese Entwicklung auf die erleichterten - namentlich finanziellen - Anforderungen

der Kantone, vor allem aber auf die Anerkennung der doppelten

Staatsbürgerschaft Mitte der 90er-Jahre zurück. Dieser Beschluss ist jedoch nicht nach

jedermanns Geschmack, und in diesem Sommer kam aus den Reihen der SVP

sogar der Vorschlag, jene Errungenschaft, die 70 Prozent der Auslandschweizer

betrifft, rückgängig zu machen. Die Idee hat alle Chancen, Öl ins Feuer zu giessen,

statt die Wogen dieser Debatte zu glätten. Isabelle Eichenberger
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Regionalnachrichten erscheinen vier Mal im Jahr.

Redaktion: Gabrielle Keller (gk), Chefredaktorin; Rolf Ribi (RR),

Isabelle Eichenberger (IE), Pablo Crivelli (PC), Gabriela Brodbeck

(BDK), verantwortlich für die offiziellen Mitteilungen:

Auslandschweizerdienst EDA, CH-3003 Bern. Übersetzung:

Georges Manouk.

Herausgeber/Sitz der Redaktion/Inseratenadministration:

Auslandschweizer-Organisation, Alpenstrasse 26, CH-3000 Bern 16,

Tel. +41 31 356 61 10, Fax +41 31 35661 01, PC 30-6768-9.

Druck: Benteli Hallwag Druck AG, CH-3084 Wabern.

Adressänderung: Bitte teilen Sie Ihre neue Adresse Ihrer Botschaft

oder Ihrem Konsulat mit und schreiben Sie nicht nach Bern.

Einzelnummer sFr. S.¬

Internet: www.revue.ch E-Mail: revue@aso.ch

SCHWEIZER REVUE NR. 5 OKTOBER 2003 3


	Volksrechte contra Persönlichkeitsrecht

